
• Die News 

Berufspädagoge/-pädagogin 
vor dem Abschluss 
Die Verordnung für den neuen 
Fortbildungsberuf Berufspädagoge 
für alle, die hauptberuflich in der 
Berufsbildung tätig sind, betriebli-
che Ausbilder/innen, Weiterbild-
ner/innen, Reha-Ausbilder/innen, 
Sozialpädagogen usw., ist fast fer-
tiggestellt. Letzte inhaltliche Prob-
leme haben die Sachverständigen 
im September geklärt. Die Rechts-
verordnung wird alle bisherigen 
regionalen Angebote ersetzen. Da 
ein Münchner Projekt  (GAB, IHK 
München und Ausbilderverband) 
derzeit bundesweit versucht den 
Kammern eine andere Rechtsvor-
schrift für einen Berufspädagogen 
(IHK) einzureden (so z.B. gesche-
hen in Berlin und  Bonn), bitten 
wir Euch dringend, entsprechende 
Rechtsvorschriften zurückzuwei-
sen. Man pokert offenbar damit, 
dass viele noch nichts von der 
kommenden Rechtsverordnung 
wissen und will den Markt an den 
Vereinbarungen von Sozialpartei-
en, BMBF und BIBB vorbei er-
obern. 

Also wichtig: 
Hierzu keine 
neue Rechtsvor-
schrift mehr ver-
abschieden! 
 
 
 
 

Gewerbeübergreifender Fort-
bildungsberuf gestartet  
Der seit dem 01.08.06 bundesein-
heitlich geregelte Fortbildungsbe-
ruf Geprüfte/r Schließ- und Si-
cherungstechniker/in ist ge-
werbeübergreifend d.h. er deckt 
mehrere unterschiedliche Hand-
werksbereiche ab. So können z.B. 
gelernte Metallbauer, Elektroniker, 
Informationselektroniker, Kon-
struktionsmechaniker, Anlagen-
mechaniker, Elektroniker für Ge-
bäude und Infrastruktursysteme 
und auch gelernte Glaser, Tischler 
etc. diesen Weiterbildungsberuf 
erlernen. Der Fortbildungsberuf 
liegt zwischen dem Gesellen- und 
Facharbeiterabschluss und dem 
jeweiligen Meisterabschluss.  
 
Neue Meisterprüfungsordnung 
für Maßschneider/innen  
Die Prüfungsordnung tritt zum 
01.01.2007 in Kraft. Leider bleibt 
es beim alten Namen - Damen- 
und Herrenschneidermeister-
verordnung -, dafür sind die In-
halte aber sehr modern! In Teil I 
wird in 10 Tagen ein Meisterprü-
fungsprojekt, ein darauf bezoge-
nes Fachgespräch von 30 Minuten 
und eine 8-stündige Situationsauf-
gabe durchgeführt. In Teil II sind 
Aufgaben aus den 3 Handlungsfel-
dern Gestaltung und Herstellungs-
technik, Auftragsabwicklung sowie 
Betriebsführung und Betriebsorga-
nisation zu bearbeiten. Wer diese 

Meisterprüfung erfolgreich abge-
legt hat, hat die besten Vorausset-
zungen einen Maßschneiderbetrieb 
zukunftsweisend zu führen! 
 

Zwischenbilanz des STARegio-
Programm vorgelegt 
STARegio, das im September 2003 
vom Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung (BMBF) auf-
gelegte Ausbildungsplatzpro-
gramm zur Strukturverbesserung 
der Ausbildung in ausgewählten 
Regionen, zieht nach fünf Förder-
runden Zwischenbilanz. Insgesamt 
konnten bis zum Juli 2006 10.184 
neue Ausbildungsplätze durch die 
Förderung von 85 Projekten ak-
quiriert werden. Von den neuen 
Ausbildungsplätzen erfüllen 7.628 
Plätze das Kriterium der Zusätz-
lichkeit. Nach den guten Erfahrun-
gen mit den bisherigen Program-
men hat das BMBF seine Förde-
rung in diesem Bereich neu ausge-
richtet. Mit dem bundesweiten 
Programm „JOBSTARTER - für die 
Zukunft ausbilden“ geht es nun in 
die nächste Runde. 
www.jobstarter.de. 

• Zwei TOPs 

Unser Vorschlag für die Ta-
gesordnung der nächsten 
BBA-Sitzung: 

1. Qualitätssicherung in 
der Berufsausbildung 

2. Aktuelle Ausbildungs-
platzsituation 
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• Der Inhalt 
Das Thema: BBA-Bundes-
tagung gibt Startschuss zur 
Qualitätsoffensive in der 
Berufsausbildung 
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Vor Ort: Qualitätssicherung 
der Berufsausbildung auf 
den Weg gebracht  
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Neue Fortbildungsberufe, 
Recht, Termine, ... 
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• Das Zitat 

 

Das große Ziel der Bildung ist nicht 
Wissen, sondern handeln. 

 
Herbert Spencer (1820-1903), engl. Philosoph 

u. Sozialwissenschaftler 

www.jobstarter.de


wortlichen und Interessenvertretung 
beraten. Die zuständige Stelle be-
kommt eine Zusammenfassung und 
berichtet jährlich im BBA, wo wie-
derum weitere Aktivitäten beraten 
und auf den Weg gebracht werden. 
Beispielweise Informationsveranstal-
tungen zur Ausbildungsplanung.  
  
Bezogen auf unser Beispiel Betriebli-
cher Ausbildungsplan, sind im Quali-
tätscheck die Qualitätskriterien „Ein 
betrieblicher Ausbildungsplan für die 
gesamte Ausbildungszeit ist dem 
Auszubildenden zum Ausbildungsbe-
ginn ausgehändigt worden“ sowie „
Der betriebliche Ausbildungsplan 
wird regelmäßig überprüft, ange-
passt und mit den Azubis bespro-
chen“ formuliert.  Es kann nun be-
wertet werden, ob das Kriterium er-
füllt, eher nicht erfüllt, eher erfüllt 
oder erfüllt ist.  Auf Grundlage die-
ser Selbsteinschätzung sollen be-
trieblich Maßnahmen beraten und 
vereinbart werden.  
  
Umsetzung vor Ort 
Die vorgeschla-
genen Verfahren 
zur Qualitätssi-
cherung sollten 
den örtlichen Er-
fordernissen an-
gepasst werden. 
Ziel ist es, dass 
die Akteure der 
Berufsausbildung 
dabei unterstützt 
werden die Qua-
litätsstandards zu erreichen sowie 
deren Erfüllung kontinuierlich zu si-
chern und zu verbessern. Werden 
Defizite festgestellt, muss immer 
auch eine Maßnahme beraten wer-
den, wie der formulierte Qualitäts-
standard erreicht werden kann. 

Die Arbeitnehmervertreter in den 
Berufsbildungsausschüssen haben 
bei ihrer jährlichen Bundestagung 
eine Qualitätsoffensive in der Be-
rufsausbildung gestartet. Neben 
dem Engagement für mehr Ausbil-
dungsplätze wird die Qualität der 
Ausbildung zu einen wichtigen The-
ma. Betriebe sollen auf dem Weg zu 
einer qualitativ guten Ausbildung 
beraten und begleitet werden. Da-
mit wird der gesetzliche Auftrag um-
gesetzt, die Qualitätssicherung zu 
einer ständigen Aufgabe des BBA zu 
machen. 
 
Von der Ideenskizze zum Quali-
tätssicherungsrahmen 
Ausgehend von der im vergangen 
Jahr mit einer Ideenskizze angesto-
ßenen Diskussion, haben IG Metall 
und DGB einen Qualitätssicherungs-
rahmen und einen betrieblichen 
Qualitätscheck entwickelt. Mitge-
wirkt an der Entwicklung haben 
Praktika aus BBAn im Handwerks 
und IHK-Bereich.  Wissenschaftliche 
Unterstützung gab es vom Institut 
für Technik und Bildung der UNI 
Bremen sowie vom BIBB. 

In einer Arbeitshilfe wird beschrie-
ben, wie mit dem Qualitätssiche-
rungsrahmen und dem Qualitäts-
check in der Praxis gearbeitet wer-
den soll.  
 
Der Qualitätssicherungsrahmen 
für die Berufsausbildung 
Der Qualitätssicherungsrahmen bil-
det die inhaltliche Grundlage für die 
Arbeit des Qualitätsunterausschus-
ses bzw. des BBA. Die darin be-
schrieben Qualitätsstandards sind 
abgeleitet aus dem Berufsbildungs-

gesetz und aus Empfehlungen des 
BIBB-Hauptausschusses bzw. seiner 
Vorläufergremien. Damit wird Bezug 
genommen auf Qualitätsstandards 
die eigentlich von den verschiede-
nen Akteuren der Berufsausbildung 
zu erfüllen sind, die aber oftmals 
nicht erreicht werden. 
 
Zu den jeweiligen Qualitätsstan-
dards sind Qualitätsansprüche be-
schrieben, die gemessen bzw. über-
prüft werden sollen. Es wird die Zu-
ständigkeit für die Überprüfung fest-
gelegt und beschrieben, wie die Vor-
gehensweise aussehen kann. Eben-
so werden Anregungen und Beispie-
le für die Umsetzung gegeben. 
 
Am Beispiel: Betrieblicher Aus-
bildungsplan 
Zum Qualitätsstandard Betrieblicher 
Ausbildungsplan sind die Grundla-
gen im § 11 BBiG sowie in einer 
Empfehlung des Bundesausschuss 
für Berufsbildung von 1972 formu-
liert. Als überprüfbarer Qualitätsan-
spruch ist daraus abgeleitet: Ist im 
Betrieb ein betrieblicher Ausbil-
dungsplan vorhanden. Zur Überprü-
fung wird die Vorlage des betriebli-

chen Ausbildungsplans bei 
Eintragung des Ausbil-
dungsvertrages bei der zu-
ständige Stelle vorgesehen. 
Die zuständige Stelle be-
richtet regelmäßig im BBA. 
Ausbildungsverantwortliche 
aus Betrieben, die keinen 
betrieblichen Ausbildungs-
plan vorgelegt haben, wer-
den vom Ausbildungsbera-
ter bzw. einen Mitglied aus 
dem Qualitätsunteraus-
schuss  angesprochen und 
beraten. 

 
Der Qualitätscheck für Ausbil-
dungsbetriebe 
Für betriebliche Ausbil-
dungsverantwortliche, 
Betriebsrat/Personalrat 
und Jugend– und Aus-
zubildendenvertretung 
wurde der Qualitäts-
check entwickelt. Er soll jährlich von 
allen haupt– und nebenamtlichen 
Ausbilder/innen sowie von den Azu-
bis ausgefüllt werden. Die Ergebnis-
se und mögliche Maßnahmen wer-
den zwischen Ausbildungsverant-
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• Das Thema: BBA-Bundestagung gibt Startschuss zur Quali-
tätsoffensive in der Berufsausbildung 

Qualitätssicherungsrahmen 
bei WAP zum download: 
www.igmetall-wap.de/
protected/phpBB/viewtopic.
php?t=412 
Beratung und Unterstüt-
zung: 
Thomas Ressel, IG Metall Vor-
stand Ressort BQP 
Tel. 069 6692 2804 
Mail: thomas.ressel@igmetall 

Berufsbildung aktuellBerufsbildung aktuell  
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• Vor Ort: Qualitätssicherung der Berufsausbildung auf den 
Weg gebracht - BBaktuell im Gespräch mit Nils Bolwig 
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Nils, ihr habt das Thema Quali-
tätssicherung bereits im ver-
gangenen Jahr im BBA aufge-
griffen. Wie habt ihr angefan-
gen? 
In der Diskussion über die Novel-
lierung des BBiG haben wir als Ar-
beitnehmerflügel zunächst eine 
Ideenskizze im BBA vorgestellt. 
Die Diskussion zeigte schnell, dass 
es wichtig ist im BBA die vielen 
verschiedenen Ansichten und Mei-
nungen zur Qualität in der Be-
rufsausbildung auszutauschen. 
  
Welche Vorstellungen hat die 
Industrie- und Handelkammer? 
Die IHK hat uns hierzu im BBA ei-
ne 27 Seiten lange PowerPoint 
Präsentation vorgestellt. Dem Aus-
bildungsberater kommt aus Sicht 
der IHK eine besonders wichtige 
Rolle zu, er hat darüber zu wachen 
das die Qualitätsstandards nach 
BBiG in den Betrieben eingehalten 
werden. Ein Qualitätsmanagement 
der IHK ist aber nicht zu erken-
nen, obwohl fast 17 % der Ausbil-
dungsverträge vorzeitig gelöst 
werden. Ich habe bis heute den 
Eindruck, die IHK sieht keinen zu-
sätzlichen Handlungsbedarf um 
einen gemeinsamen Qualitätsrah-
men zu vereinbaren.  
 
Wie stehen die Arbeitgeberver-
treter zum Thema Qualitätssi-
cherung? 
In der letzten BBA-Sitzung wurde 
uns die Qualitätssicherung bei 
Drägermedical in Lübeck durch 
einen Unternehmensvertreter vor-
gestellt. Drägermedical unter-
nimmt wirklich alles um eine Aus-
bildung auf höchsten Niveau 
durchführen zu können. Die Aus-
bildung ist in dem Unternehmen 
wirklich durchdacht, beginnend 
mit der Planung der einzelnen 
Ausbildungsgänge, der Bewerber-
auswahl, der Durchführung, der 
Qualifikation der Ausbilder und 
Ausbildungsbeauftragten sowie die 
Ausstattung der Ausbildungsstätte 
und natürlich ein perfektes Ausbil-
dungscontrolling. 
 
Wie war die Resonanz insge-
samt bei den Arbeitgebern? 
Eigentlich gab es keine Resonanz.  
In der nächsten Sitzung werden 

wir unsere Vorstellungen präsen-
tieren und natürlich eine Diskussi-
on führen. Das Drägermedical-
Konzept stützt unseren Ansatz, 
Qualität auch im Prozess der Aus-
bildung zu sichern.   
 
Wie greifen die Lehrervertreter 
das Thema auf, was läuft an 
den Berufsschulen? 
Die Lehrervertreter bei uns im BBA 
sind sehr an einer guten Durchfüh-
rung der Dualen Ausbildung inte-
ressiert, sie bemühen sich seit 
Jahren den Begriff der Lernortko-
operation zum Leben zu erwecken. 
Leider haben nur wenige Betriebe 
ein wirkliches Interesse an einer 
Verknüpfung und Abstimmung von 
Lerninhalten mit der Berufsschule. 
Die Lehrer sitzen oftmals allein 
wenn sie die Ausbildungsbetriebe 
zur gemeinsamen Abstimmung in 
die Schule einladen. 
Ein Schuldirektor im Kammerbe-
zirk machte mir in einem persönli-
chen Gespräch deutlich, das zur 
Zeit Quantität vor Qualität in der 
Berufsausbildung wichtig sei, da-
mit möglichst viele Jugendliche 
einen Ausbildungsplatz erhalten. 
Ich hoffe das ist eine Einzelmei-
nung!  
 
Wie wollt Ihr weiter vorgehen? 
Wie gesagt, zur Zeit führen wir ei-
ne breitangelegte Qualitätsdiskus-
sion im BBA. In der nächsten Sit-
zung stellen wir unser Qualitäts-
konzept vor. In der ersten Sitzung 
in 2007 werden uns die Lehrkräfte 
über Qualitätssicherung in der Be-
rufsschule berichten. Unser Ziel ist 
es, einen Qualitätsausschuss im 
BBA einzurichten, denn wenn wir 
gemeinsam das Ziel haben, uns 
über Qualitätsstandards zu eini-
gen, dann ist auch ein gemeinsa-
mes Controlling notwendig. 
 
Wie kannst Du Dir eine Einfüh-
rung des Qualitätssicherungs-
rahmen vorstellen? 
Hier kommt den Ausbildungsbera-
tern der Kammer eine wichtige Be-
deutung zu, diese ist auch jetzt 
schon durch das BBiG geregelt. 
Nun gilt es dies aber auch zu do-
kumentieren und im Qualitätsaus-
schuss des BBA gemeinsam zu be-
sprechen. Nehmen wir das ein-

fachste Beispiel: Bei der Einschrei-
bung des Ausbildungsbetriebes ist 
der Kammer der betriebliche Aus-
bildungsplan vorzulegen, sollten 
Betriebe Schwierigkeiten damit 
haben, erhalten diese hierzu eine 
externe Beratung oder Infoveran-
staltung über die Kammer. 
 
Wie beurteilst Du den Quali-
tätscheck für Ausbildungsbe-
triebe? 
Den Qualitätscheck finde ich sehr 
gut, ich glaube hier wird wirklich 
nur das wichtigste im Betrieb ab-
gefragt, somit ist es auch kein 
Problem diesen gewissenhaft zu 
beantworten. Ich werde in den Be-
trieben im IG Metall Verwaltungs-
stellen Bereich dafür werben, sich 
an dem Qualitätscheck zu beteili-
gen. Nur wenn Betriebe die Ver-
antwortung übernehmen, mit gu-
tem Beispiel voran gehen, können 
wir ihnen die Angst vor unnötiger 
Bürokratie nehmen und andere 
Betriebe animieren sich zu beteili-
gen. 

Nils Bolwig, Arbeitnehmervertre-
ter im BBA bei der IHK Lübeck: 
„Unser Ziel ist es, einen Quali-
tätsausschuss im BBA einzurich-
ten, denn wenn wir gemeinsam 
das Ziel haben, uns über Quali-
tätsstandards zu einigen, dann 
ist auch ein gemeinsames Cont-
rolling notwenig.“ 



Die Zahl des Tages 
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Stunden Arbeitszeit am Tag. 
Realität für viele Azubis, nachzulesen unter  

www.dr-azubi.de. Deshalb Qualitätsoffensive gegen 
den Missbrauch als „billige Arbeitskraft“! 

 Termine 
 

21.10.2006, DGB-Aktionstag geben Sozialabbau, 
Demonstrationen und Kundgebungen in Berlin, Dort-
mund, Stuttgart, München und Frankfurt am Main. 
 
02./03.11.2006, Bonn, Fachtagung zur Umset-
zung der Rahmenrichtlinien für Ausbildungsre-
gelungen nach § 66 BBiG und § 42m HwO für 
behinderte Menschen, www.bibb.de/de/1427.htm 
 
03./04.11.2006, Workshop der Arbeitskreise 
Schule und Arbeitswelt, Projekt der DGB-Gewerk-
schaften, www.igmetall-wap.de/protected/phpBB/
viewtopic.php?t=411 
 
27. bis 29.11.2006, DGB-Arbeitstagung für neu 
berufene Arbeitnehmerbeauftragte in BBAn der 
IHK und HwK, sigrid.bartholomy@dgb.de 
 
30.11./01.12.2006, Bad Godesberg, Neue Qualifi-
kationen - Neue Prüfungen, Fachtagung Elektro-/
Metallberufe, www.bibb.de/de/1427.htm  

• Linkservice 
www.bibb.de/de/wlk.htm 

Die Wissenslandkarte bietet Zugang zu den Arbeitser-
gebnissen und dem Expertenwissen des BIBB. 

• Laufende Weiterbildungs-
verfahren 

Zu diesen auf Bundesebene laufenden Ordnungsver-
fahren zu Fortbildungsberufen dürfen keine Kam-
merregelungen verabschiedet werden: 
• Berufspädagoge/-pädagogin 
• Geprüfte/r Bilanzbuchhalter/in 
• Geprüfte/r Immobilienfachwirt/in 
• Geprüfte/r Pharmareferent/in 
Laufende Ordnungsverfahren im Handwerk auf Meis-
terebene: 
• Sattlermeister/in 
• Metallblasinstrumentenmeister/in 
• Rolladen- und Jalousiebaumeister/in 
• Tischlermeister/in 
• Raumausstattermeister/in 
• Zahntechnikermeister/in 
• Geprüfte/r Meister/in für Veranstaltungstechnik 
• Geprüfte/r Wasserbaumeister/in 
Bundesweit anerkannte Fortbildung zwischen Geselle 
u. Handwerksmeister: 
• Geprüfte/r Zweiradservicetechniker/in 

• Der Rechtstipp 
Angemessenheit der Ausbildungsvergütung 
1. Eine Ausbildungsvergütung ist angemessen, wenn 

sie hilft, die Lebenshaltungskosten zu bestreiten, 
und zugleich eine Mindestentlohnung für die Leistun-
gen des Auszubildenden darstellt. Die Vertragspar-
teien haben bei der Höhe der Ausbildungsvergütung 
einen Spielraum. Daraus folgt, dass sich die Über-
prüfung nur darauf erstreckt, ob die vereinbarte Ver-
gütung die Mindesthöhe erreicht, die noch als ange-
messen anzusehen ist. 

2. Nach ständiger Rechtsprechung des BAG ist eine 
Ausbildungsvergütung, die sich an einem entspre-
chenden Tarifvertrag ausrichtet, stets als angemes-
sen anzusehen. 

3. Fehlt eine tarifliche Regelung, kann auf branchenüb-
liche Sätze abgestellt oder eine der Verkehrsauffas-
sung des betreffenden Industriezweigs entsprechen-
de Vergütung zugrunde gelegt werden. 

4. Die Höhe der Ausbildungsvergütung orientiert sich 
nicht an einem bestimmten Ausbildungsberuf, son-
dern an der Höhe der Sätze der Ausbildungsvergü-
tung in dem jeweiligen Gewerbe– bzw. Industrie-
zweig. 

Bundesarbeitsgericht, 15.12.2005, 6 AZR 224/05 
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• Die Ecke ... 
Der zerbrochene Krug  
Der neue Schulrat kommt zur Besichtigung, stellt sich in 
die sechste Klasse und fragt. "Wer weiß was über den 
'Zerbrochenen Krug'?" Ein kleiner Möchtegern-Punk wird 
knallweiß und stammelt erschrocken: "Also ganz ehr-
lich: Ich war's nicht!" Der Schulrat schaut entsetzt den 
Deutschlehrer an, der kratzt sich verlegen am Kopf und 
antwortet dann leise: "Herr Schulrat, der Harry macht 
wirklich ziemlich viel Mist - aber diesmal glaub' ich dem 
Jungen!" Mühsam um Beherrschung ringend, schleppt 
sich der Schulrat ins Rektorzimmer und erzählt dort den 
Zwischenfall. Der Rektor legt nachdenklich die Stirn in 
Falten, denkt ein paar Momente nach und sagt dann 
zum Schulrat besänftigend: "Ach, wissen Sie was: Ich 
gebe Ihnen jetzt zwanzig Mark, und damit ist der Krug 
vergessen!" Nach mehreren Wochen Erholungsurlaub 
wird der Schulrat zu einem Empfang des Regierungs-
präsidenten eingeladen. Ihm erzählt er im Laufe des  
Abends, warum er so lange nicht dienstfähig war. Der 
Regierungspräsident hört sich die Sache an, sagt da-
nach lange Zeit kein Wort - und zieht den Schulrat 
schließlich verschwörerisch zur Seite. Dabei flüstert er 
leise: "Also ganz im Vertrauen - die Sache mit dem 
Krug: Ich glaube, der Rektor war's selber. Sonst hätte 
der Ihnen doch nie freiwillig zwanzig Mark gegeben!" 
Autor: unbekannt 
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